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Bekanntmachung.
Seit einiger Zeit sind in Wiesbaden sehr viele nächtliche

Ueberfälle verübt worben. Die französische Militärbehörde
Hat sich ber Sache angenommen, unö bank der getroffenen
Maßnahmen ist in Ler Nacht vom 8. auf 9. Mai eine Reihe
dieser Uebeltäter verhaftet worben. Die Schuldigen werben
vor Lem Kriegsgericht erscheinen und schwer Lestraft werden.
Die Verurteilung wird der Bevölkerung zur Kenntnis ge¬
bracht werden.

Weitere Uebertritte zur Deutschen
Volkpartei.

Der Herausgeber der „Preußischen Jahrbücher ", Dr.
Walter Schotte,  ist aus der Demokratischen Partei aus¬
geschieden und hat sich der Deutschen Voltspartei ange¬
schlossen. In dem Schreiben, in dem er diesen Uebertritt
begründet, betont Herr Dr . Schotte u. a.:

Maßgebend für meinen Austritt aus der Demokratischen
Partei ist der Umstand, daß ich nicht billigen kann, wie sich
die Demokratische Partei von der Sozialdemo¬
kratie hat ins Schlepptau nehmen lassen.
Statt des Parlamentarismus mit seinen direktorialen
Eigenschaften, wie er in England realisiert ist, haben wir
eine schwache P a r t e i r egi e r u n g. statt einer produk¬
tiven Wirtschaftspolitikeine negative und limitierende ; statt
unsere auswärtige Politik gegen Sowjetrußland zu richten
und zu versuchen mit der gesamten demokratischen Welt die
Wiederherstellung Rußlands für den Aufbau Europas zu
beschleunigen, sind Verhandlungen mit der Sowjetregiernng
eingeleitet worden, die unter der Decke noch weiter gegangen
sind, als öffentlich zugegeben worden ist. Mit Ihnen möchte
ich für eine Zusammenfasiung aller Kräfte , die staatser-
Haltend sind, arbeiten, auf welchem Wege immer diese Arbeit
von mir getan werden kann.

Der langjährige Führer der Fortschrittlichen Vol-ks-
partei in Berlin -Wilmersdorf, der dortige stellvertretende
Stadtverordnetenvorsteher. Geh. Sanitätsrat Dr . A. Edel,
hat seinen Austritt aus der Demokratischen Partei erklärt
und sich der Deutschen Bolkspartei angeschlossen.

Graf Max Bethnsy - Suc,  Berlin , ist aus der
Deutschnationalen Volkspartei ausgetreten , um sich der
Deutschen Volkspartet anzuschlietzen. Zu dem gleichen Zweck
hat Graf Eugen B e t h u sn - H u c, Syndikus der Rttttgers-
werke. Berlin -Wilmersdorf, seinen Austritt aus der Demo¬
kratischen Partei vollzogen.

Den gleichen Schritt hat Tr . Falkenberg  vollzogen,
der in der Berliner Kreissynodc I bei den Wal-len zur
Provinzialsynoöe infolge seiner Aufstellung als Kandidat
die Erklärung abgab. daß er ans der Demokratischen Partei
ausgetreten und Mitglied der Deutschen Bolkspartei ge¬
worben sei.

Auch der frühere Reichstagsabgeordnete Dr . Thoma
in München ist aus der Demokratischen Partei ansgeschieden
und Hat sich der Deutschen Bolkspartei angeschlossen.

Kiedensverhandlungen mit Rußland.
dz. Amsterdam,  9 . Mai.

„WestminsterGazette" zufolge haben an der kaukasischen
Front die Feindseligkeitenaufgehört- Die Sowjetregiernng
hat den verschiedenen Staaten den Vorschlag gemacht, so -
fort »ge Friedensverhandlungen  zn beginne».

Der „Westminster Gazette" zufolge versichert ein draht¬
loser Moskauer Bericht, daß England Rußland Friedens-
verha"dlunaen vorgeschlaaen habe. Curzon habe Tschitsche-
rin den Vorschlag qemachlt. direkte Verhandlungen mit dem
General Wranael zu beatmten. Tschitscherinerklärte in
seiner Antwort , die Sowjetregiernng sei damit einver¬
standen. mit der englischen Regierung oder mit irgend
femand. den sie bezeichne. Verhandlungen über die Ein¬
stellung der Feindseligkeiten im Krimgebiet zu beginnen.
Die Sowietregierung fei bereit. General Wrangel und
britische Offiziere zu diesen Verhandlungen zuznlassen.

Die polen in Kiew.
Krakau,  8 . Mai. Der Deutsch-polnische Pressedienst

meldet: Die hiesige .Funkstation nahm folgenden Funk¬
spruch >aus Moskau  auf , der gestern Mittag aufgegeben
wurde : Die Polen begannen, nachdem sie die Frttdensver-
Handlnngen abgebrochen haben, die Offensive und «ahmen

!iew  ein.

Keine englische Unterstützung für polen.
AMsterd  a m, 9. Mai. In Erwiderung auf eine An¬

frage im englischen Unterhaus sagte Minister Bonar Law,
soweit die englische Regierung in Betracht komme, fei den
Polen  bei ihrem Angriff auf Rußland eine moralische
oder materielle Untexstützmig nicht gewährt worden.

Deutsch-tschechische Verhandlungen.
dz. Berlin,  8 . Mai.

Am 4. Mai haben tut Auswärtigen Amt die Verhand¬
lungen mit den Bertrete 'n der tschecho-flowaktschen Negie¬
rung begonnen, durch die in erster Linie die T r a n s p o r t-
fragen,  die sich ans den schwierigen Berhältnisien in den
beiden Staaten ergeben haben, geregelt werden sollen. Da¬
neben haben die Verhandlungen aber auch zum Ziele sür
den Handelsverkehr  zwischen Deutschland und dem
tschrcho-slowakischen gleiche allgemeine Richtlinien vertrag¬
lich festzulegen. Die Verhandlungen, die deutscherseits
unter dem Vorsitz des Ministerialdirektors v. Stcckham-
mer  und von tschechoslowakischer Seite vom Staatssekretär
Dr . Schuster vom Prager Handelsministerium geführt
werden, bewegen sich im Geiste der seit .Jahrhunderten zwi¬
schen den beiden benachbarten Staaten bestehenden viel¬
seitigen Handelsbeziehungen. Bei dem beiderseits offen-
sichtlich guten Willen, den beiderseitigen Bedürfnissen Rech-
nmrg zu tragen, ist zu erwarten, daß die Verhandlungen
zu einem zufriedenstellenden Ergebnis gelangen werden.

patzzwang sür das westyreutz. Abstimmungsgebiet.
dz. Königs ber  g, 6. Mai.

Die interalliierte Kommission hat für das westpreußische
Abstimmunasgebiet den Paßzwang eingeführt . Zu Mer
Ein- und Ausreise ist ein Patzvisum erforderlich. Da»
Visum muß für sede Ein- und Ausreise erteilt werden. Nur
für Personen, welche innerhalb 10 Kilometer von der
Grenze wohnen, kann das Visum auf drei Monate ausge¬
stellt werden. Ein Sichtvermerk ist nicht erforderlich, für
Personen, welche lediglich durch das Abstimninnasgebiet auf
ber Strecke Dirschau-Marienburg -Elbing oder ans der
Strecke Graudenz-Ganser-Zossen mit Schnellzügen durch¬
reisen und den Zug nicht verlassen. Sichtvermerke werden
ausgegebeu von der interalliierten Kommission in Marien-
werder oder den Kontrollorganen bei den Landratsämtern
oder bei den italienischen diplomattichen und konsularischen
Vertretungen. An den Orten , wo sich keine italienische Ver¬
tretung befindet, können die Sichtvermerke von den Ver¬
tretungen Englands , Frankreichs oder Japans ansgestellt
werden. Die Grenze darf nur an dem erlaubten Ueber-
gang überschritten werden. Die Gültigkeit aller bisher
LusgestelltenSichtvermerke erlischt am 18. Mai.

Erregung im ital. Abgeordnetenhaus.
dz- Rom,  8 . Mai.

In der Freitagsitzuna der Kammer  wurde eins
Interpellation über die auswärtige Polr-
tik gestellt. Der nationalistische Deputierte Federzoni
bedauerte, daß sich die Regierung zu Verhandlungen mit
den juaoslawifchen Delegierten nach Pallanza begeben
habe, ohne sicher zu sein, daß die Mehrheit der Kammer
hinter ihr stehe. Der M i n i st e r v r ä s t d e n t erklärte
indes, daß er der Mehrheit sicher gewesen sei. Er füge bet.
daß er es begrüße, daß d-r Deputierte bei dieser Bewegung
sine Abstimmung habe bezwecken wollen. Der sozialistische
Deputierte Bombacci  habe bekannt, daß die königlichen
Gardisten das Postgebäude in Rom besetzt haben. Er er¬
suche die Regierung. die Arbeiten erst dann wieder fort-
Zusehen, wenn die Truvven zurückgezogen worden seien.
Es entspann sich eine erregte Debatte , in der Tclumpsworte
und Beleidiannacn fielen. Die Debatte artete schlteßlich
so ans . daß die Kammer ihre Arbeiten ntcht fortsetzen
konnte- Die Tribünen mußten geräumt werden. Spater
wurde die Silzurm wieder aumenommen . die dann um
B Uhr abends wegen des Begräbnisses Bifolattis auf-
achoben würde.

Revolutionäre Agitation in Frankreich.
hmz. Paris,  8 . Mai.

Gestern Abend wurden vier Personen verhaftet, als sie
Broschüren, die ans der Druckerei „La Fraiernelle " von
Sebastian Faure zu stammen scheinen, verteilen wollten.
Auf Befragen erklärten sie. daß sie schon eine sehr große
Zahl Broschüren verteilt Hütten.

Havas meldet: Polizeikommissar Faralica hat heute
Vormittag eine Haussuchung bei Seb,stian Faure in dessen
Gegenwart voraenommen. Einige Dokumente wurden be¬
schlagnahmt. Faralica begab M darauf in die Räume der
Druckerei „La Fraiernelle", die Fattre gehört, wo er gleich¬
falls eine HaussnLuna vornahm. Diese Druckerei gab die
Broschüre heraus , deren Verfasser man noch nicht kennt,
und die zur Revolution aufreizt.

Aur Mexiko.
Mexiko,  8 . Mai.

Präsident Carranza kündigte in einem Manifest an, er
weigere sich, die Präsidentschaft abzugeben, wenn kein legal
gewählter Nachfolger vorhanden sei. Er erklärte, daß er
die Rebellen bis zum Aeußerstcn bekämpfen werde, und
daß es unmöglich sei. die sür Mai festgesetzten Wahlen vor¬
zunehmen. _ .New °2) ork,  9 . Maß

Die Revolutionäre " aus El Paso haben die Stadt
M e x i ko a e n o m m e n. Es bestätigt sich, daß Earranza
nach Veracruz geflohen ist. Außer den Streitkräftcn Billas
haben vier weitere Garnisonen sich den Revolutionären an-
gcschlossen. ._
Entschädigung für versenkte spanische Schiffe.

Paris,  9 . Mai. Man meldet aus Madrid, daß zwölf
spanische Schiffahrtsgesellschaften„»gekündigt haben, sie
würden beim WiedergutmachungsausschußKlage erheben
wegen der von deutschen Unterseebooten versenkten Schiffe.

Katholikentag in Köln.
An dem gsitrigen Katholikentag haben sich Arbeiter.

Angestellte. Beamte. Akadcmikervcrbände. Kaufleute . Ge¬
werbetreibende niw beteiligt. Stack einem Pontisikalatnt
im Dom. das Erzbischof Dr . Schulte abhielt. wurde die
Tagung im Gürzenichsaal von dem Oberlandesgerichts-
vräsidcnt Staatsekretära. D. Lrenkel -Köln «öffnet.

Die privatangeftellten und die
Reichrtagrwahlen.

Wahlversammlung der Deutschen Volkspartei.
Auch die dritte öffentliche Versammlung, zu der die

Deutsche Bolkspartei  am Samstag geladen hatte,
kann als ein voller Erfvlq qebncht werden. Der gute Be.
such, trotz dieses nun einmal von Hause aus mit Ver»
anstaltungen überlasteten Wochenabends, gibt den Be-
weis dafür , welch qroßes Interesse man in weitesten Bür¬
gerkreisen den Bestrebungen der Deutschen Volkspartei
entgegenbriiigt . Ter stürmische Beifall, den man dem
Redner zollte, erscheint als der sprechendste Ausdruck, daß
auch die Tat am Wahltage dem Jnteresie von heute nicht
nachstehen wird . Weniger erfreulich ist die Zugabe, daß die
Angestelltenschaft selbst nickt in der Zahl vertreten war,
wie man hätte erwarten sollen. Man sah nur die intellek¬
tuellen Grnvvcn der verschiedenen Bcrbandsrichtungen,
während der qrotze Haufen sich wohl durch die Lockungen
des Lenztages und andere Abhaltungen fernhalten ließ.
Es ist dies um so bedauerlicher, als der Abend nicht allein
vom politischen, sondern auch vom wirtschaftlichen und vor-
nehmlick, vom beruflichen Standpunkte eine Fülle des In-
tereffanten bot . tvie man sie in gleichem Maße, im Rah¬
men eines dock immerhin begrenzten Vortrages, nur selten
zu hören bekommt.

Der zweite Vorsitzende der Deutschen Volkspartet.
Herr Sanitätsrat Dr . Dornblüth,  eröffnete die Ver¬
sammlung . indem er auf die keineswegs beneidenswerte
Lage der Privatangestellten in Friedenszeiten, ihre Ver¬
schlechterung im Krieae und die Nichterfüllung der Hoff¬
nungen der Kopfarbeiter im neuen Reich verwies- Er gab
dann Herrn Otto Thiel  ans Berlin als Berufsmann
und Fachkundiger das Wort zur näheren Darlegung dieser
Tatsache. In Herrn Thiel war allerdings hierzu ein
Mann gegeben, wie man ihn besser nicht hätte finden
können, ein ganz hervorragender Kenner der Verhältnisse,
ein glänzender und überzeugender Redner.

Von den zwei Millionen deutscher Prwatangestellten
sind etwa dVi  bis l 3/i Millionen wahlberechtigt. Einschließ¬
lich Familienangehöriger wächst diese Zahl auf ungefähr
2X> Millionen , die zweifellos ans dem Ausgang der Wah¬
len und für die Parteien von ansschlagaebenderBedeu-
tuna sind. Bor dem Krieae waren die Angestellten. fast
durchweg büraerlick  oraanisiert . Das ist durch die zu
verstehende Erbitterung , infolge der Nichterfüllung ihrer
berechtigten Bedürfnisse, anders geworden̂ Während des
Krieges z- B. schon verdienten in « endliche Hand¬
arbeiter  bei einfachen Handreichungenmehr wie Pri-
vatangesteltte mit umfassenden Berufskenntnisien in ver¬
antwortlicher Stellung . Der Anlehnung vieler Angestellten
nach der Revolution an die Sozialdemokratie  ist
jedoch bald eine Ernüchterung gefolgt, als man die w a h r e
Stellung der neuen herrschenden Klasse zu den Angcstellten-
sraaen erkennen lernte. Schon die ersten Wünsche, die
Verbesserungen des Kausmannsgerichtsgesetzes, stießen auf
Ablehnung und fanden bis heute keine Erfüllung. Der
Dank  der Sozialdemokratie bekundete sich bald durch die
Absicht, die Angestellten mit Gehältern bis zu 4909 Mark
in die Arbeiterversicherung zu zwingen. Die Forderungen
der Angestellten aber, die Sätze der Angestelltenversicherung
den heutigen Verhältnissen anzuoasscn, wurde von den
sozialdemokratischen Ministern aufs heftigste bekämpft.
In frischer Erinnerung ist noch der Beschluß des Arbeits-
Ministers bei dem Betriebsrütegesetz. Angestellte und Ar¬
beiter in einen Topf zu werfen, also elftere durch die
Mehrheit der letzteren zu erdrosseln. Nur der Widerstand
der b ü r « e x li chen Parteien , die sich sür die Angestell¬
tenschaft ins Zeug legten, hat dies verhindert- Die dik¬
tatorische Bestimmung des ehemaligen Arbeitsministers,
und Reichskanzlers Bauer,  die Arbcitgeberanteile
der Beruiskrankenkassen. die über 2 Miqionen Mark bc-
traaen . an die Ortskrankenkassenabzuführen, wird von
den Angestellten als Millionenraub angesehen und konnte
nur mit Hilfe der Deutschen Volkspartei
verhindert werden- So folgt Unrecht auf Unrecht. Benach¬
teiligungen in langer Kette, die von dem neuen Regiment
der Angestelltenschaftzugefügt werden. Der Redner be¬
schäftigte sich dann sehr eingehend mit der Soziali¬
sier unasfrage  und schilderte an Hand von Beispielen
aus der eigenen praktischen kaufmännischen Tätigkeit die
Vorteil der Jndiptdualwirtschaft. Er kam zu dem Schluß,
daß Sozialisierung  Unsinn ist und Staanation be¬
deutet. Die Sozialdemokratie, io führte er weiter aus . be¬
nutzt ihre Machtstelluna zur Verschleuderung des wenigen
noch vorhandenen Nationalvermögens. Für Wissenschaft,
K'nltureinrichtunaen und Kunst sei kein Geld vorhanden,
weil alles von unfähigen Parteigenossenausgegeben wird,
die man in die höchsten Aemter geschoben hat. und die erst
unterstellter Fachleute bedürfen, um sich über die einfachsten
Dinge aufzuklären . Die Basebuna und Schäftung neuer,
unnötiger , reichbezablterStellen wird erzwungen durch die
Angst vor der Straße . Der Redner bezetchnete das als
L o t t e r w i r t s cha f t. Wir brauchen keine Regierung für
Komvroinisse faulster Art, sonder» um aus diesem Jammer¬
tal herauszukommen - Wenn die Sozialdemokratie in solcher
Zeit es wagt , an uns heravmtreten und unser Vertrauen
zu erbitten , so lehnen wir Angestellte dies ganz entschieden
ab- Wir können uns nach allen Erfahrungen nur nach der
bürgerlichen  Seite hin orientieren. Aber auch hier ist
vor Optimismus zu warnen, denn auch im Bürgertum
sind vielfach ante Eigenschaften'geschwunden. Besonders
in den selbständigen Kausmannsstandhaben sich Elements
einaefchlichen, deren Lauterkeit keineswegs einwandsfrei ist.
Der Redner -hat sich der Deutschen Volksvar  t et
schon deshalb anaekcklossen. weil ihm die leitenden



Gelte 2 Morgen-AuSgabe Wiesbadener Zeitung Dienstag , 11. Mar 1920
Männer als Persönlichkeit bekannt waren , die ihren
Grundsätzen treu bleiben.  Dieser Glaube hat seine
Bestätigung gefunden in der Energie . wie sich die Deutsche
Volksvartei. trotz ihrer Minderheit , in der Nationalver¬
sammlung durchgesetzt hat. Diese Energie lassen die bür¬
gerlichen Regierungsparteien  vermissen und
find vollkommen dem Einflüsse der Sozialdemokratie
unterlegen-  Der letzte Generalstreik habe dies aufs
neue dargelegt: die Folge ist das Zuströmen von rechts
und links zur Deutschen Volksvartei . Sie vereint alle die¬
jenigen die berei sind, wieder Vernunft und Sachkennt¬
nis obwalten m  lassen . Das Volk muß wieder Achtung
vor sich selbst bekommen, als geschlossene Macht auftreten.
Stellen wir uns auf den Boden der Deutschen Volksvartei,
deren Ziel die Wiedergewinnung der nationalen Ehre , die
Wiederaufrichltuna der Volkswirtschaft, die Anerken¬
nung der P r i v a t a n g este l l t e n als s e l b st ü u -
Ligen Berufsstand  und die Verwirklichung i?nvv be¬
rechtigten sozialen Forderungen ist. So ähnlich schloß der
Redner seine von wahrhaft sozialem Empfinden und
glühender Vaterlandsliebe getragenen Ausführungen.

In der folgenden Diskussion erklärte Herr H o f f -
mann,  trotz anderer politischer Parteizugehörigkeit , jede»
der gesagten Worte unterschreiben zu können, und ver-
tanat : kenn Auskunft über die Stellungnahme in  ParO:
zu einer vom Hansabund gegen die Angestelltenschaftins
Leben gerufenen Arbeitgcbergewerkschaft. Sanitätsrat
Dr . Dornblüth  begrüßte die Anregung, zu der sich Herr
Thiel  eingehend dahin äußerte , daß die Deutsche Volks¬
vartei als politische Partei vornehmlich die Gesetzgebung
zu gestatten habe. Im übrigen vertrete sie aber den Ge¬
danken der Arbeitsgemeinschaft  unö schließe in sich
die Interessengruppen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer,
deren getrennte Forderungen sie je nach ihrer Berechtigung
bei der Regierung vertrete. Nur einseitige Interessenver¬
tretung würde ia dasselbe wie der gegenwärtige Zustand
bei der sozialdemokratischen Wirtschaft bedeuten: das wäre
letzten Endes nichts anderes , als verlogene Demagogie.
Gegen eine Organisation der NichtorganisiertenArbeitgeber
ist auck vom Anaestelltenstandvunkt nur bedingt etwas ein¬
zuwenden. da sie den Geaner klar zeichnet und nach be¬
endetem Kampf die Möalichkeft gibt, umso bester in Frie¬
den leben zu können- Der Redner verwies dann nochmals
aus die von der Partei für die Industrie , die Arbeiter und
die Angestellten eingerichieten Ausschüsse, deren Aufgabe
es ist. die besonderen Fragen bei den leitenden Instanzen
zur Geltung zu bringen.

Lebhafter Beifall begleitete auch diese Erklärung . Dann
schloß Sanitätsrat Dr . Dornblüth mit herzlichen Dankes¬
worten an Herrn Thiel die Versammlung , nochmals darauf
hinweisend, daß bei der Deutschen Volksvartei nach allem
Gehörten allein die Interessen der Privatangestellten » die
Würdigung fänden, die Amen gebühre, und forderte die
noch nicht der Partei Angehörigen zum Beitritt auf. A. O.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 11. Mai.

Oie Basis des Selbstverständlichen.
In seiner Wahlrede sprach Herr Pfarrer Philippi den

schönen Satz, daß wir erst dann wieder in die Höhe kommen
könnten, wenn wir zur Basis des  S e l b stv e r stä n d -
lichen  zurückgekehrt wären. Später sagte er, daß die Zeit
vor dem Kriege, die „gute alte Zeit", nur eine Zeit des
krassesten Materialismus gewesen sei. Ließ die erste Be¬
hauptung die Frage ofsen, zu welcher Zeit wir uns dereinst
auf der Basis des Selbstverständlichen bewegt haben, so
zwingt die zweite Behauptung zu der Folgerung , daß wir
heute nach Herrn Philippis Ansicht in einer besseren Zeit,
als vor dem Kriege, jedenfalls in einer weniger materiellen,
leben. Da wir Herrn Philippi als einen klugen Mann
achten, ist anzunehmen, daß er beides nicht behaupten wollte,
weil sonst seine Forderung keinen Sinn hätte.

In der Tat ist di? Grundlage unseres Seins . Handelns
und Denkens so wenig von der Selbstverständlichkeit des
Möglichen erfüllt, entbehrt sie so sehr der Goetheschen ins
Reale verliebten Beschränktheitder Gefühle und Taten , daß
wir in dieser Tatsache allein die Ursache unserer zeitigen
ungeheuerlichen Not sehen können. Wohin wir blecken,
herrscht Unnatur . Verschrobenheit und Willkür, ist Denken
und Handeln der Menschen beeinflußt von einer Umwertung
und Umkehr aller normalen Begriffe. Die Valuta der
Moral ist so schlecht wie die des Geldes, die Kultur steht
wie das Wirtschaftsleben vor dem Zusammenbruch. Die
rein zahlenmäßige Mehrheit in all ihrer blind darauf los¬
wirtschaftenden Unfähigkeit herrscht, wo Vernunft und
Kenntnis der Allerbesten führen sollte. Daß dies alles, das
man uns als Erfolg und Wesen der Demokratie  auf¬
tischt, selbstverständlichist, wird kein Vernünftiger be¬
haupten. So ist es nicht verwunderlich, daß es Leute gibt,

I öie unser ganzes politisches System, das eine Zuchtstättedes Mittelmäßigen  ist . das aus dem Organisarions¬
fimmel die Macht der zahlenmäßigen Ueberlegenhcit ent¬
wickelt hat, durchaus nicht als etwas Selbstverständliches
betrachten.

Selbstverständlich ist die Philippische Forderung , daß
nur Zeitgenossen führen sollen, deren Tüchtigkeit und
Bildung ihrem Amte entspricht. Aber nicht selbstverständ¬
lich ist sein Dank an die MehrheitSsvzialtsten dafür, daß sie
bei der Uebernahme der Macht nicht alle Inrellettuellen
aus den anderen Lagern, die sie bei ihrer eigenen Unfühia-
keit doch gar nicht entbehren konnten, zum Teufel gejagt
haben. So ist diese ganze G e f tt h l s d em o kr a t i e nicht
selbstverständlich. Selbstverständlich sind Autorität und
Achtung der Behörden, in deren Händen Recht uud Gesetz
ruhen. Aber die Machthaber vernichten die Grundlagen
ihrer Gewalt selbst, die sie benutzen, um ein sechsjähriges
Kind in Schutzhaft zu nehmen oder um — wie der famose
bei einer Meuterei Kommandeur der Ostseestaiion gewordene
Herr Garbe — zur Denunziation der Bürger von
„reaktionärer " Gesinnung aufzusordern. oder um gar , wie
der erste Staatsanwalt in Neustrelitz, 5000M. für politische
Denunziationen als amtliche Belohnung auszusetzen. Das
ist eine Ebenso merkwürdige Auffassung vom Selbstver¬
ständlichen wie die gleichzeitige Verkündung der Straffrei¬
heit für die roten  Rebellen in Sachsen und Westfalen.
Diese amtlich betriebene Verschlechterung  des Volks-
chava.kters tritt auch noch auf anderen Gebieten schroff in
die Erscheinung. Wenn die Sozialdemokratie in dieser Zeit,
wo es auf jede Arbeitsstunde ankommt, Sondcrfeiertage
veranstaltet, ist es ein Zeichen, daß es ihr nicht ernst ist
um die Mitarbeit am Ausbau. Wenn aber Minister sich
über den Beschluß der gesetzgebenden Körperschaften hin-
wegsetzen und den 1. Mai entgegen diesem Beschluß in ihrem
Restart als Feiertag verkünden, beweist cs, daß ihnen die
Förderung der staatlichen und behördlichen Autorität
„schnuppe" ist. Selbstverständlich ist die Arbcits Pflicht.
Aber ebenso selbsilverstänölicb sollte das Recht auf Arbeit
sein, auch wenn sie mehr Zeit, als im Erfurter Programm
vorgesehen ist, beansprucht. Ist es selbstverständlich, daß
Staat unö Kommune ungezählte Millionen an Erwerbs¬
lose  verausgaben , während das Land nach Arbeitskräften,
schreit, die Bauern 14—lg Stunden schaffen und die Entente
daran erinnert , daß immer noch nicht die Jlrbeiter für den
Wiederaufbau gestellt sind?

Ist es selbstverständlich, daß in staatlichen und privaten
Betrieben die organisierten Arbeiter durch die Macht der
zahlenmäßigen Ueberlegenheit jede gewünschte Lohn¬
erhöhung durchürücken und die ziffernmäßig in der Minder-
heit befindlichen Kopf  arbeiter hungern ? Wer wundert sich
noch, daß in einer Zeit , in der die Mächte des Materialis¬
mus und Eigennutzes herrschen, die kulturellen
Güter immer mehr im Werte sinken! Zeitungen und
wissenschaftliche Zeitschriften gehen zu Dutzenden ein. weil
die Verleger die durch einen ungehemmten Papierwucher
und die sonstigen grotesken Verteuerungen ihrer Arbeit
nötigen Preiserhöhungen nicht wie der Staat auf die Be¬
zieher abwälzen können, während gleichzeitig für Pro¬
gramme von Vergnügungsstätten Preise gezahlt werden,
die einen erheblichen Teil des monatlichen Bezugspreises
dieser Kulturträger ausmachen. Der Besuch der Theater
und Bildungsstätten wird immer mehr den strebenden,
schaffenden Ständen durch die Erhöhung der Eintrirtspreise
unmöglich gemacht. Schieber, Wucherer. Schichten, deren
Bildungsbedürfnis nicht Mer den Schwank hinausgeht, find
die „Genießer" der Kunst geworden. Was Wunder, daß
ihre Vermittler gezwungen werden, zu diesen Leuten, die
allein die hohen Kosten tragen können, berabznsteigeu? Am
Golde nicht, aber an den bunten Fetzen, die es ersetzen,
hängt heute mehr denn je alles. Das Chaos der Revolution,
die mit ihr verbundene Entwertung der Moralbegriffe, die
Leichtigkeit, mit der nicht die besten Könner, aber die ge¬
rissensten Gauner zu Vermögen und die nur Gesinnungs-
tüchtigen zu einträglichen Aemtern gelangen, ist ebenso¬
wenig selbstverständlich, wie sie die Begehrlichkeit aller auf¬
stacheln muß. Wer wollte leugnen, daß viele Forderungen
wirtschaftlicher und politischer Natur den Charakter von
Erpressungen tragen , die ebensowenig durch die Not allein
verursacht sind, wie das unheimliche Ueberhandnehmen der
Eigentumsvergehen nicht eine Folge der Not, sondern der
Genußsucht ist!

Die Basis des Selbstverständlichen wird erst dann er¬
reicht. wenn wir uns befreien von unfruchtbarer Gefühls¬
duselei und unsinniaer Nachgiebigkeit gegenüber den Aus¬
wüchsen, die unier Dasein beherrschen. Wenn wir zurück¬
kehren zu der alten Ehrlichkeit und Redlichkeit  auf
allen Gebieten des Lebens, dessen Grundlage nur die
Achtung vor solchen Selbstverständlichkeitensein kann. An
der Erreichung dieses Zieles durch Arbeit. Kritik und Auf¬
opferung mitzuwirkeu, ist die Aufgabe aller,  die eS ernst
meinen mit Volk und Reich. H. G/„

Gerichtspersonalien. Der Landrichter M e h l am hie¬
sigen Landgericht ist aus dem Staatsdienst ansgeschieöen

und bei den Chemischen Werken Biebrich angestellt worden.
— Staatsanwalt B i ste r f e l d in Halle wurde zum Land¬
richter ernannt und vom 1. Juni ab an das Landgericht
Wiesbaden überwiesen.

Hausbesitz und Mieterschaft. Der Vorsitzende des Mieter,
schntzvereins, Herr Direktor Abigt, erklärt in einem länge¬
ren Schreiben an uns. daß der Mieterschutzverein zur
Fortsetzung der unterbrochenen Verhand¬
lungen  unter dem Vorsitz des Herrn Stadtrats Meier
oder des Herrn Sanitätsrats Dr . Dornblüth  bereit sei,
und fordert die Hausbesitzerorganisation auf. geeignete
Vertreter zu ernennen und sich mit ihm wegen der weiteren
Verhandlungen in Verbindung zu setzen. Wir veröffent¬
lichen diese Erklärung gern und hoffen, daß der gute Wille
auf beiden Seiten zu einer endlichen Einigung der Parteien
führen wird.

Deutsche Volkspartci . Auf die heute Dienstag , abends
8 Uhr, in der Aula des Lyzeums 2 am Boseplatz stattfiu-
dende geschlossene Mitgliederversammlung  wird
besonders hingewiesen. Tie Wichtigkeit der Tagesordnung
erfordert zahlreiches Erscheinen. Mitgliedskarten sind vor¬
zuzeigen.

Deutscher Genosienschaststag. In der Zeit vom 21. bis
28. lApril 1620 fand in Bad Nauheim die Tagung des
Deutschen GenosscnschaftsverbanLesstatt. Die Tagung hat
für das deutsche Genossenschaftswesen besondere Bedeutung,
da die Verschmelzung des Allgemeinen Verbandes der auf
Selbsthilfe beruhenden deutschen Erwerbs - und Wirtschafts,
genossenschasten mit dem Hauptvcrband deutscher gewerb¬
licher Genossenschaften zum Abschluß gebracht wurde. Damit
ist Las gewerbliche Genossenschaftswesen in einem großen
Verbände vereinigt. Einen breiten Raum nahmen in Len
Verhandlungen ein die Fragen : Genossenschaften und
Sozialisierung. Bedeutung der Steuergesetzgebung, die be¬
rufliche und fachliche Organisation des Handwerks, ferner
Fragen der künftigen Wirtschaftsorganisation. Bei den
Tagungen der einzelnen Genvssenschaftsarten wurden die
wichtigsten Fragen der betreffenden Gruppe erörtert , wie
z. B. für die Kreditgenossenschaften die Frage der Unkosten-
kalkulation, für die Handwerkergenossenschaften die Ovgcmi-
sation des Handwerks, das Umsatzstxuergesetz und die un¬
zeitgemäße Liguidariou von Warengenossenschaften, für die
Baugenossenschaften die Stellungnahme zur derzeitigen
Wohnungsgesetzgebung.

Der EröffnungSabend der „Tribüne " findet am Diens¬
tag. 11, Mai . abends 8 Uhr im großen Saale des Zivil-
kasinos in Anwesenheit des Dichters Fritz v. U n r n h statt.
Hasenclever und Unruh ist der Abend gewidmet. Bon Un¬
ruh wird aus „Geschlecht" und aus „Bor der Entscheidung"
und von Hasenclever aus „Sohn " und „Antigone" gelesen.
Bon beiden Dichtern wird Lyrisches aus dem Manuskript
lalso Unqedrucktesi gelesen- Zlusführende sind an diesem
Albend: Tbila Hummel,  die an der Mannheimer Ur¬
aufführung von „Sohn " bereits gespielt hat . Karl Ebert.
der den ältesten Sohn in Unruhs „Geschlecht" und de»
Kreon in „Antigone" in den betreffenden Frankfurter Ur¬
aufführungen kreiert hat. Richard W e i cher t. der Ober¬
regisseur der Uraufführung von .Sohn " (Mannheim ) und
„Antigone" (Frankfurts . Es steht wohl zu erwarten daß
der Eröffnungabend der „Tribüne, , ein literarisches Er¬
eignis für Wiesbaden wird . Der Vorverkauf bat bereits
lebhaft eingesetzt.

„Rose Pilgerfahrt ". Wegen Erkrankung von Frau Nelly
Stenger hat Fräulein Elise Reuter in liebenswürdiger
Weise die Begleitung in der heute abend 8 Uhr im Kasino
stattftndenden Aufführung übernommen.

Diebstähle. In der Nacht znm 8. d. M. wurde in einem
hiesigen Pensionat ein Einbruch verübt , wobei ein Schreib¬
tisch erbrochen und aus demselben 2000 M. Bargeld , da¬
runter eine Reichsbauknote von 1000 M., und 60 Stück
goldene Broschen in Form einer kleinen Visitenkarte mit
umgebogener Ecke und der Inschrift „Treue Dienste. Wies¬
baden 1020" gestohlen wurden. Für die Ermittelung der
Diebe ist eine Belohnung von 500 M. ausgesetzt. — Aus
einem Häutelager in der Schlachthofstraße wurden hundert
Ziegenfellchen gestohlen. Dieselben waren mit Naphtalin
bestreut, riechen daher sehr stark. Vor Ankauf wird gewarnt.

Standesamts-Nachrichten vom 10. Mai. Sterbefälle.
Anr0. Mai Kind Otto Bach, 1 Stunde. Am 7. Mai Kind Rudolf
Temmler, 8 Monate: Dienstmädchen Hermine Schäfer. 29 Fahre:
Kind Frieda Scherer. 1 Jahr . Am 8. Mai Kind Anna Müller.
8 Monate: Kind Hans Bensberg. 3 Monate: Rentner Adolf
Bicbeler, 84 Jahre.

Kurhaus :: Thecrler:: Vorträge :: Vereine usw.
Ein Sonderkonzert  mit unserer einheimischen be¬

liebten Sängerin Frl . Gertrud Geyers buch  als Solistin
findet am Freitag dieser Woche im Kurhause statt. Die Künstle¬
rin bringt 10 Lieder mit Klavierbegleitung von Otto Freöerist
erstmalig Bier zu Gebär. In dem Konzert gelangt ferner eine

! Symphonie in D-moll für Streichorchester unö Mannerchor des-1 selben Komponisten erstmalig zur Auftllbrung. Den Schluß desKonzertes, das unter Leitung des Musikdirektors Carl
S chu r i cht steht, bildet die Symphonie Fis-moll für großes
Orchester des liier ansässigen Komponisten Cornelius Czarniamsky.

Fordernde Liebe.
Von Erich Ebenstein.

72. Fortsetzung . (Nachdruck verboten).
XXVIII.

Unter den Vielen, die das Theater erschüttert verließen,
war auch Egon Heidlos- Hatte schon das Stück einen
mächtigen Eindruck auf ihn gemacht, so wühlte nun der
Tod Lous alle Tiefem seines Innern noch mehr auf. Er
war so erregt , daß er gar nicht daran dachte, erst irgendwo
zu essen, sondern gleich nach Hause ging. Welch tragisches
Schicksal, zu sterben in dem Augenblick, wo das Glück sein
Füllhorn über einen ergießt! Er hatte also doch recht
behalten, als er sie für krank hielt!

Freilich, für sie war es wohl ein Tod voll erhabener
Schönheit, so mitten im Zenit des Lehens! Aber für
den Mann —

Was konnte ihm aller Ruhm nun bedeuten, nachdem
er sie verlor , die er liebte? Er — Heiölof wußte ja am
besten, was es hieß, einsam durchs Lehen gehen! Jeden
Tag empfand er es bitterer , wie freudlos einem das
Dasein dadurch wurde, wie wenig dagegen alles andere
galt, was man äußerlich an Erfolge,, errang.

Ei» wahres Granen überkam ihn jedesmal, wenn er
sich nach vollbrachtem Tagewerk seinen einsamen vier
Wänden näherte. Wie tot ihn da jedes Ding angrinste,
wie guälend die furchtbare Stille wirkte, wie unwirtlich
die Oeöe der verlassenen Räume, die gleichgültige Hände
nur notdürftig instand hielten, ihn empfing! So müde
er manchmal war, ex konnte doch nicht schlafen. Denn aus
jedem Gegenstand krochen Gespenster der Erinnerung : dort
hatte Daniela so gern gesessen. . . hier halte er sie zu»,
erstenmal geküßt im eigenen Heim . . . Diese Glaokelche
fülltest ihre lieben Hände mit Blumen . . . jener Spiegel
warf so oft ihr Bild zurück - - - hixr hatten sie abends in

der ersten schönen Zeit in ihrer Ecke allabendlich plaudernd
gesessen. . - eng umschlungen, glückselig. . .

Und nun alles*vorbei! Rvlaüd Meister hatte wenig¬
stens den Trost, daß ein unerbittliches Schicksal ihm all
dies entriß , daß sein junges Weib krank war . Daß ein
jäher Tod ihr jahrelanges Siechtum erspart hatte.

Ihn aber hatte ein junges blühendes Weib verlassen
ohne Not. Sie hätten so glücklich sein können, wenn
Daniela es nur ein bißchen ernstlich gewollt hätte! Könnte
cs wieder sein . . .

Anfangs hatte er immer noch gehofft, sie würde
draußen in der Einsamkeit zur Einsicht kommen- Die
Liebe würde den Trotz besiegen. Eines Tages würde sie
wieder da sein und ihm um den Hals fallen: „Ich kann
ja doch nicht leben ohne dich, ich habe dich zu lieb!"

Als aber über zwei Monate vergangen waren , ohne
daß sie kam oder ihn durch ein Wort zu sich rief, gab er
die Hoffnung aus.

So lange konnte echte Liebe weder zürnen noch trotzen!
Es war ja absolut nichts vorgefallen, was ihr auch nur
einen Schein des Rechtes dazu gegeben hätte!

Und doch sehnte sich sein Herz zuweilen wild und
stürmisch nach ihr. Seine Liebe war ja nie gestorben
trotz allen Grolles. Manchmal war er nahe daran gewesen,
alles liegen und stehen z„ lassen, einfach nach Sankt
Kathrein zu sichren und ihr das zu sagen, was er von
ihr vergeblich zu hören gehofft hatte: „Ich bann nicht
.leben ohne dich! Ich habe dich zu lieb!"

Aber ein Rest von Vernunft hielt ihn stets zurück.
Nein — mit einseitiger Liebe baute man kein Glück, wie
er es träumte ! Ohne Einsicht von ihrer Seite wäre doch
alles wieder beim alten geblieben. Sie wäre vielleicht
mitgekommen, aber schon in kurzer Zeit Hätte ihre klein¬
liche Selbstsucht sich wieder trennend zwischen sic geschoben.

Lieber nicht mehr daran denken. Sich abfinden mit
diesem glücklosen Leben, wie tausend andere es tun mußten.

Binnen kurzem würd>e er ja bei Lore Samd wenigstens
für Stunden einen Ersatz finden für das eigene verlorene
Heim . . . freilich e,n trauriger Ersatz, wenn man sich a»
fremdem Herdfeuer als Gast wärmen muß! . . .

Er hatte seine Wohnung erreicht und zog die Haus¬
glocke. Auf einem nahen Kirchturm schlug es 11 Uhr.

„Ilber so spät, .Herr Dozent!" sagte die Hausbesorgerin
ihn cinlaffeud. „Sonst kommen Sie doch meist schon gleich
nach neun!"

„Ich war im Theater. Warum ? Gibt es etwaS
Neues?"

„O, »ein . . . ich Lachte nur so . . ", meinte die Alte
mit einem schelmischen Lächeln und drehte die Treppen¬
beleuchtung auf.

Heidlos achtete nicht weiter aus sie und stieg die
Ttteppen empor. Erst als er die Wohuungstür aufschloß
und Licht im Vorzimmer fand, wurde er aufmerksam-
Hatte Fra, , Krüger denn heute, als sie sein Bett für die
Nacht zurecht machte, das Licht nbzudrehcn vergessen?

Da war ihm, als höre e» jm Eßzimmer ein Geräusch-
Verwundert horchte er auf. Das Eßzimmer war doch

sonst abgeschlossen? Sollten Diebe . . .
Ungestüm riß er die Tür auf und — blieb wie an¬

gewurzelt auf der Schwelle stehen.
Wie einst in der noch ungetrübten Zeit ihres erste«

Eheglücks war der Tisch zierlich mit Blumen zum Abend¬
brot gedeckt, der silberne TiEessel summte über der
Spiritusflamme , im Kamin glühte der künstliche Scheiter¬
haufen . . .

Neben dem Tisch aber stand Daniela , d«s Haupt ge¬
senkt. süße bräutliche Verwirrung im Gesicht. Nun näherte
sie sich ihm — das Köpfchen immer noch demütig gesenkt
wie eine arme Sünderin , die nicht aufzublicken wogt,
weil sie nicht weiß, welcher Empfang ihr werden wird.

tFortsetzuug solgt.)



Deutsches Turnen.
Der Männer -Turnausschuß des Gaues Südnassau hielt am

i.  Mai in der Turnhalle des Turnvereins Niederwalluf ,ieme
erste diesjährige Sitzung. Außer einer Reihe technischer Einzel¬
fragen wurden die Grundzüge für das am 4. Juli in Rüdeshei.n
stattfindende Gauturnfest festgelegt, das diesmal in drei Schmie-
rigkeitsstufen geturnt wird . Das Turnen in der Oberstuf« wird
tzix gi!"'-^ ^!ster an den verschiedenenGeräten und in den volks¬
tümlichen Uebungen herausbringen . Unter anderem wurde auch
beschlossen. Lehrgänge für das Frauenturnen zu errichten.

Der Turngau Südnassau hielt am 2. Mai seine erste Frauen-
Turnstunöe, und »war in der Turnhalle des Turnvereins Dotz¬
heim ab : 54 Turnerinnen aus 6 Vereinen nahmen Teil . Alle
Arten des Frauenturnens wurden in mustergültiger Weise ge¬
zeigt und mit vollsten: Eifer ausgesührt . Ans dem Gauturnfest
des Gaues Sndnassau, das am 4. Juli in Rüdesbeim stattfiudet,
werden die Frauen - und Mädchen-Riegen in großer Anzahl
guftreten. _

Aus Haffau und Nachbargebreten.
Bo » der Frankfurter Messe.

In einer allgemeinen Sitzung des Wirtschaftsbeirates
und der Fachausschüsse beim Meßamt in Frankfurt gab
Direktor Modlinaer  einen Bericht Wer die Messe, dem
mir folgendes entnehmen : Wenn auch das Meßgeschäst
unter der lauen Koniunktur  litt , so schnitten doch
einige Industriezweige - besonders die des täglichen Be¬
darfs . sehr aut ab. Trotz der Stille  bat die Handels¬
welt das Vertrauen zur Frankfurter Messe nicht verloren,
da die Kunden für die dritte Messe schon jetzt alle zur Ver¬
fügung stehenden Gebäude belegt haben . Frankfurt soll
in Zukunft der führende Platz für die Konfektionsbranche
und das Lederaewerbe werden . Ebenso will man versuchen,
dem bisber weniger vertretenen Bijouterie - und Silber-
warenaeschäft ans der Frankfurter Messe einen besonderen
Platz einzuräumen . Auch das Kunstgewerbe wird mit Un¬
terstützung des deutschen Künstlerverbandes eine besondere
Pfleaestätte finden . Eine erhebliche Ausdehnung soll das
Metallgewerbe künitiabin erfahren . Die österreichische
Luxusindustrie wird für den Herbst eine in sich geschlossene
Ausstellung veranstalten . Als Termin der Herbstmesse
1920 wurden die Tage vom 3- bis 13. Oktober sestgelegt.
Sväter soll die Messe so gelegt werden daß ste nicht über
eine Woche hinausdanert . möglichst von Sonntag zu
Sonntag.

5= Ans Rheinheffen, 9. Mai . Was eine kleine
Wohnung beute zu bauen kostet,  zeigt eine vor¬
sichtige Berechnung , welche die Gemeinde Ckau-AlgeSheiin
zur Erbauung von vier Häuschev mit je drei Zimmern
nebst Küche, Keller , Waichküche und einem Ställchen auf¬
stellen ließ . Hiernach kommt solch eine kleine „Villa " heute
auf 78 wll M . zu stehen. Der Bampbatz ist hier noch nicht'
mit einbezcgen . Die Gemeinde verzichtete angesichts der
enormen Kosten ans die Erbauung der Häuschen.

Wiesbadener Zeitung
äußeren Polittk begeben- Der Einberufer , Pfarrer Grütz-
ner . hatte den Redner in der Versammlung bei diesen
Ausführungen , wie es seine Pflicht gewesen wäre , nicht
unterbrochen . Nach den Verordnungen des Herrn Kom¬
mandierenden Generals vom Dezember 1918 sind der¬
gleichen Ausführungen im besetzten Gebiete verboten.
Das französische Militärpolizeigericht verurteilt des¬
halb den Einberufer der Versammlung , den Pfarrer
Grützner . da er für die gehaltene Rede verantwortlich
sei. zu 15 Taaen Gefängnis und 2000 Mark Geldstrafe.
Gegen dieses Urteil hatte der Pfarrer Berufung eingelegt.
Das Krimin al-Avvellationsgericht Mainz befaßte sich
heute mit dem Fall . Eine Anzahl Zeugen , die in der
fraglichen Versammlung anwesend waren , aber der
Deutsch-Nationalen Volkswirtes nicht angchören erklärten,
daß sie in den Ausführungen des Redners lediglich auf-
klärende . historische, aber keine aufreizende Aeußerungen
hätten finden können . Das Gericht erkannte die Berufung
als eine avvelatio admissibilis und milderte das erst¬
instanzliche Urteil aeaen den Geistlichen auf eine Geldstrafe
von eintausend Mark.

Ein Vatermörder . Die Strafkammer in Main  z ver¬
urteilte den löjähiiaen Schlofferlehrling Paul Adam
Wagner aus Gundheim  bei Worms , der , um in den
Besitz von 8000 M . zu gelangen , seinen Vater durch emen
Revolverschuß tötete , zu der Höchststrafe von 15 Jahren
Gefängnis.

vermischtes.
Erstickungstod einer ganze« Familie . In dem Dorf

Duchrieden bei Eschwegc hat , wie gemeldet wird , der Kalk-
ofenbesitzer Gvbel mit Frau . Schwester und sechs schul¬
pflichtigen Kindern während der vergangenen Nacht infolge
Eindringens gistiger Gase aus dem Kalkofen in das Schlaf¬
zimmer den Erstickungstod gefunden.

Diamantendiebstahl . Wie aus Wien gedrahtet wird,
wurde der Witwe des Gründers des Fremdenblattes . Frau
Regina Heine , in ihrer Wohnung in einem Hotel in Baden
der gesamte Schmuck im Werte von V=> Million Kronen
gestohlen . _ _

Sport.
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feien , müsse eine Bescheinigung der zuständigen Handels¬
kammer beigefügt werden . Die Geschäftsstelle LeS Königl.
Großbritannischen Generalkonsulats befindet sich Frank¬
furt a. M ., Viktoriaallce 10.

Berliner Börse.
terlifl . 10 Mal 1920

Kriegsanleihe . .
4 Reicheanleihe .
3ife . . . <1o. . . .
3 . . So_
4 Pr. Konsole . . .
3Vs Pr. Konsole . ,z . . . . äo. . . .
Schantnng.
Lombarden.
Hamburg-Amerika
Nordd Lloyd . . . .
Berl. Handelsges . .
Darmstädt . Bank .
Deutsche Bank
Disconto Commandlt
Dresdner Bank .
Adlerwerke . . . .
Allgem. Elektrlz.
Badische Anilin
Bergmann Elektra . •
Boehnmer Gnss .
Bndems.
Chem. Griesheim
Chern. Albert . . .
Daimler Motoren

Berlin , 10 Mal.

V. K. L. K. V.K. LA
79 .75 79 -75 DentscheErdUl. . . . 725 . - 700 . -
76 - - 75 .90 Deutsch Luxemburg 295 -50 275 . -
68 .25 68 .60 Deutsche Waffen . . 372 50 360 - —
72 -90 73 .60 Gelsenkirchen . . . . 310 -25 294 . -
76- 75 -75 Harpener. 277 . - 265 . -
63 80 63 .60 Reichster Farhwerke 380 . - 365 . —
59 -90 59 -10 Kali Ascherslehen. . 390 - - 365 . -

Kosth. Cellulose . . . 273 - 270 . -
517- 522 - Lahmerer . . . 191 . - 180 . -

35 -12 33- Laurahittte. 260 . -
156 -25 166 -50 Lindes Bismasch. . . 258 - 248 -
171 - - 168 - - Obersclüeä. Bisen , - 259 - 243 . -
195 - - 193 . - Philnix. 415- 400 . -
157 . - 156 50 Rheinische Metall. . 254 -50 240 . -
303 . - 300 - - Rhein. Stahlwerke. • 304 . - 299 . -
211 -50 210 -75 Rlebek Montan . . . 275 . - 270 . -
180 . - 182- Schuekert. 161 . -
245 - - 231 -25 Siemens &Halske . . 283 -
343 - 333 - Ver. Min. Rottw. . . 261- 250 . -
510 . - 430 . - Westereg. Alkali . . . 590 - -
241 .50 233 . - Zellstoff Waldhof . 277 - -
279 75 270 . - Neuguinea . . . . .
311 .75 281 . - Otavi Minen.
315- 292 - 0ta7i Genussch. . . .
645 - - 600 - Türkenlose. 425 - 445 -
227 - - 221 -50 Ungar. Kronenrente 32 -50 32 -70

Devisenmarkt. Telegraphische
8 . Mal 1920

Holland.
Brüssel - Antwerpen.
Norwegen. . .
Dänemark . .
Schweden.
Helsingtors . . .
Italien . . .
London.
New-York.
Paris . .
Schweiz . .
Spanien.
Oesterreich - Ungarn . . •
Wien (ln Deutsch -Oesterr. abgestempelt
Prag.
Budapest.

Geld
1878 - -

344 -65
984 -
879 10

1088 -90
274 70
259 -70
197 -80

50 45
329 -65
899 -10
849 10

23 97
85 -90
22-22

Brief
1882 - -

345 -35
985 - -
880 90

1091 -10
275 30
260 30
198 -20

50 -55
330 -35
900 90
850 -90

24 -03
86.10
22 .28

Auszahlungen für
10 Mai 1920
Geld

1860 .50
339 6!
961 -51
849 -15

1051 -40
269 -70
249 -75
192 -80

50 S71--
320 -65
894 -10
841 -60

22 .97
85 .40
21 .47

Brief
1864 -50

340 35
963 50
850 85

1063 -50
270 -30
250 -25
193 20

50 -67 !'»
321 .35
895 -90
343 40

23 -03t5601 53

Gericht rntO Rechtsprechung.
Fc . Erfolgreiche Berufung . In Simmern fand vor

mehreren Wochen eine Versammluna der Deutsch-Natio¬
nalen statt , die der Pfarrer Grützner aus Kirchbera im
Hunsrück einberufen und genehmigt erhalten , aber nicht
geleitet hatte . Ein Redner von außerhalb besprach, wie
vorgesehen, die deutsche innere Politik , streifte aber in
dem Vortrag den Mähriaen Krieg , die Jahre 1806 und
1813 und ließ mit einfliehen die Auslieferung der bent-
schen Offiziere und den Standvunkt der Partei in dieser
Frage . Damit batte er sich auf das Gebiet der deutschen■— |Ml ..

Eine Svielplatz-Werbedcmonstration veranstalteten m wR»
rigen Sonntag die Turn - und Sportvereine von 450 deutschen
Städten in der Gestalt von einheitlich organisierten Werbe-
Läusen. Man nimmt an . baß so über 1 Million deutscher Svortv-
leut« sich »u überaus eindrucksvollen Demonstrationen vereinigt
hatten , di« überall die Forderung auf die Bereitstellung von
Smelvlätzen den tliehörden und der Bevölkerung vor Augen
führte. In Wiesbaden wird der neue Stadtverband für Leibes¬
übungen im Juni zu dem gleichen Zweck einen »Sternlauf ver¬
anstalten . _ _

Volkswirtschaft.
Verkehrswesen.

Reisen «ach Großbritannien . Die Handelskammer Wies¬
baden fragte bei den Vereinigten Handelskammern Frank¬
furt a. M .-Hanau an . ob das neuerrichtete Großbritannische
Generalkonsulat ermächtigt sei, Patzvisa Kr die Einrede
nach England zu erteilen ober ob die niederländischen Kon¬
sulate dafür noch in Betracht kämen. Darauf haben die
Vereinigten Handelskammern mitgeteilt , daß das General¬
konsulat Paßvisa für die Reise noch England erteilen könne
unter der Voraussetzung , daß genügend Unterlagen für die
Dringlichkeit der Reise vorgelegt würden . Bei Reisen , die
im geschäftlichen und wirtschaftlichen Interesse erforderlich

vie Blutarmut ist Euer Feind.

Die Pink Pillen
sind der Feind der Blutarmut

Die Pink Pillen sind in allen Apotheken za haben.
_ CS41

HauptschristleN« : Bernhard «Sr . thur.
Bcraniwortlich sür deutsche und auswärtige VE - « - » * • ** « * ?
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkswirtschastliche» Teil.
R 0 gilenberaer:  sür Stadt- und Landnachrichte», Gericht und
U plS » . » . . ü . li VT die A« J . h. « ° hlerr
Druck u. Vertag der WteSbadener V er lag » - » ny alt  CS.Ul,v.tz.

sämtlich1« Wiesbaden.

Am 9. d. Mts. verschied nach schweren Leiden um 63/4 Uhr
abends meine liebe gute Frau, unsere treusorgende Mutter

Laura Emilie von Kamptz
geb. Hörig.

WIESBADEN, den 10. Mai 1920.
In tiefster Trauer:

Prof . Wilhelm von Kamptz,
Hauptmann a. D. Egon von Kamptz,
Ualery von Kamptz geb. Colville,
Wwe . Landrichter Emilie von Kampfs geb . Colville.

Die Beerdigung findet Freitag , den 14. Mai von der Leichenhalle
des Südfriedhofs aus statt

Heute Sonntag, den 9. Mai, vormittags
U»12 Uhr verschied nach langem, geduldig
ertragenem Leidem meine langjährige
getreue Hausgenossin und mir und meinem
Hause sehr nahestehende Freundin,

Fräulein

Para cm»StMmann.
(rau MargaretemUaartte,

geb. von  Haugwitz.
1*3695

Bekanntmachung
etr.Vcrbot der Bersütterung von grünem Roggen u. grünem Weizen

Auf Grund der Vorschrift 8 1 der Bundesratsverordnung
lom 20. Mai 1915 und der AusKhrungSbestimmungen vom
!3. Mai 1915 wird fiir den Stadtkreis Wiesbaden verboten,
lrünen Roggen oder grünen Wetzen als Grunfutter abzumahen

Ausnahmen von dem Verbot find zulässig, iedoch müssen
Anträge beim Magistrat Rathaus . Zimmer 4c. ^ MretLt werben.Zuwiderhandlungen werden nach 8 o der Verordnung vom

Mai 1815 bestraft.
Wiesbaden, den 8. Mai 18M. (U10

M ÄMMMM

in gutem Hause von Braut-
Mar gesucht , evt . mit Kllcken-
bcnutzung. Bauer . Sckneider-
Red.-Art .-Gesch.. Blcichstr. 2N.

Sehr solider ruhiger Herr.
Mittelschnllehrer, lucht 1 ob. 2

Mi mbl. Zm«el.
Angeb. mit Preis „nt. H 934
an die Geschäftsstelle dies. Bl..
tztikolaSstraße 11._ t* 369”

Nettes Servierfräuein
in bürgerliches Restaurant ge¬
sucht. Biebrich .a. Rh., Wies¬
badener Straße 15._r

Tüchtige Uöchin
oder Haushälterin in Billen¬
haushalt bei gutem Lohn zu
sofort. Eintritt gesucht. Huck,
Bicbrick a. Rb. Wiesbadener
AN-ac 68 lAdolfsböbel. f*

zilverl.sauS.Alleil>M«d!likit
iit Billa zu 3 Personen müsst,
sofort acincht. Söder Lohn u.
ante Vervsi. Gelegenheit koch,
zu lernen. Adresse Wiesbaden,
Gartenstr . 32. Dr. Lossen. (*

Schwarze Kleiber
Schwarze Blusen
Schwarze Rocke

Trauer -Hüte
Trauer -Schleier
Trauer -Stoffe

00N 0« einfachsten bis zur
elegantesten Ausführung.

Vlumenthal
..Ä-.

Zum 1. Juni wird sür klein.
herrsch. Villen-Hausb. l2 erw.
Pers.l ein tüchtiges

Klleinmädchen
ob. eins. Stüde gesucht, welches
bürgerlich kochen u. einwecken
kann. Hille vorh. Hoh. Lohn,
gute Behändst. Frau Dr . Berend
Biebricherstr. 28. Tel . 1462. <*
^Besseres Mädchen
welches gut bürgerlich kochen
kann und alle Hausarbeit ver¬
siebt. wird zum 15. Mai in
Villcirkmushalt. 2 Personen , ge¬
sucht. Hausmädchen vorhanden.
Blumenstraße 1._ <

Mädchen
das bürgerlich kochen kniin und
Hausarbeit versteht, in kleinen
berrschastl. Haushalt für sofort
gesucht. Frau Mawr Nagel.
Dambacktal 38, 1.  _ L

Geld
verleiht kurzfristig an Beamte
etc ohne Borkosten. Leonli.
Klein. Geldsesch.. Köln-Rhein.
Gtadbackersir. 5._ (*3680

Gut erhaltene Gardinen (4
Blatts und Ncbcrgardinen für
1 Dovvclfenster, sowie 1 Paar
Tennisstiesel zu verk. Anzuseh.
von IN Ubr an Reisinger. Gott-
lried Kinkelstr. 3. Adolfsbühe.

Mnderwagen
lnickt Klavvwagens z. kann ael
Möller. Kl. Burgstr . 6. t*8697

Madame Dnbarry
von der französischen Zensur

unverkürzt freigegeben , erscheint ab

15. Mai im Thalia-Theater
, 19272

Elektr.Kochtöpfe,
Platten,Herde,Bttgelelsen,laartrookner

Luisenstrasse 25
b laCK | gegenüb.Real-Oymnasium.

Telefon 447 .— ”Alten-n.GeuliWau
Wer bietet einem nachweisbar tücht. verü. Fachmann, der

im gesamten Gartenbau glänzende Erfolge erzrelte. die Hand
zur Existenz, günftis« Pacht. Gewinnbet. Kulturen auch nach
Holland. Art . Eigene Leute. Gefl. Offert, unt. 2 . 538 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes . NikolaSstraße IO_ ^

Koufm . gebild. kferr,
>t. Alters , revräsent . Erscheinung, der franz. «. mgl. Sv-
>tig, sucht

Vertrauensposten.
Eigenes Vermögen vorhanden. Off. unt. H. 935 an di« ®e*

schäftsstelle dieses Blattes . Nikolassttaße 11._

Me WillllllllM.
Wer bat Interesse an der Ausbeutung Ser hochwichtige«

Erfindungen ? Ein jahrelang gesuchtes Problem ist damit gelöst.
Beste Gewinnaussichten vorhanden. Gefl. Offerten unter dl. tzo«
an die Geschäftsstelle dieses Blattes . NikolaSstraße11. (»asaa

vp  Geschlechtskranke! Bfjjä
Rasche Hilfe durch giftfreie Kuren. ,

Sarnrö ^renleide«, teÄÄ
ohne Höllenstein und scharfe Einspritzungen.- "”'"r —... " | ..*|* w L•>|y/. . i )•*»iyl,i.

Scrufeffärunc), ohne tzchnicrzm, Chtetf-
iilber und (Äjmerjljnite Einspritzungen.Marrnesschwäche, •*“

Über jede« der drei Leiden ist eine nurfllhellche Broschüre erschlrnew
mit zahlreichen ärztlichen Gutachten und Hunderten freitvilliaea
Dankschreiben Geheliter. Znscndunngegen1 Mk . für Porto und

Spesen in verschlossenem Doppelbties ohne Ausdruck durch
Spezialarzt Dir. med . Dammann , Berlin G.77

Potsdamer Str. 1232:
Denaue « nglbe de« Leiten» ersorderlich. damit hi» richtig»chrosMre.Lrsagp>werden tkai«. - ^
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Wiesbaden , Schwalbachsr Strasse 51.
Telefon 829. APOLLO Direktion r

Franck und Bremond.

9 9 ? ? W Capuzines "la ? ? ? ?
Erstes Auftreten von

O0STO1 u . FLUT©
------ -- Erstklassiges Programm :=

Das vornehmste in Wiesbaden!
Dejeuner von 12 - 2 Uhr ; 30 Mk.

. ■■■■■■■ Mittag - u . Abendessen.

-- Nassauisches Landeslkealer.
Dienstag, 11. Mat , abends 7 Uhr. 00 . Borst.) Abonnement 0.

Madame Butterfly.
Japanische Tragödie t» 3 Akten. Nach John L.' Song und David Belasco
sott L. Jllica und G. Giacosa. Deutsch von Alfred Brüggemann. Musik

von Giacomo Puccini. — In Szene gesetzt von Eduard Mebus.
Ende etwa 9.3V Uhr.

-Wochensptelplan:  Mittwoch, 7 Uhr: Zum ersten Male: Femina.
Ab. A. — Donnerstag, 6 Uhr: Oberon Aufg. Ab. — Freitag , 7 Uhr: Jnditb.
Sondcrvorst. f. d. christl. Gewerksch. Samstag , 6.39 Uhr: Der Bettel,
ftndent. Ab. B. — Sonntag , 6 Uhr: Der fliegende Holländer. Ab. D.

Residenz- Theater.
Abends 7.30 Uhr.Dienstag, den 11. Mai 1920.

_ , Bruder Leichtsinn.
Operette in einem Dorsptcl und zwei Akten von Julius Brammer und

Alfred Grünwald. Muük von Leo Ascher.
_ Ende nach 10 Uhr.

Rurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag, 11. Mai , 4—5.80 Uhr. 219. Abonnements-Konzert.

^ . Nachmittags-Konzert.
Städtisches Kurorchester. Leit.: Herr Herm. Jrmer , Städt . Kurkapellmeistcr.

1. Der Erlkönig, Ouvertüre von Amtsberg. — 2. Bajadercntanz und
HochzeitSzng von A. Rubinstein. — 3. Am Meer, Lied von F . Schubert. —
4.  Ballcttmnsik aus der Oper »Der Prophet" von G. Mcperbeer. — 5.
Konzert-Onoertnre in A-dnr von I . Foroni . — 6. Potpourri aus der
Operette »Der Vogclhändler" von C. Zeller. — 7. Im D-Z«g, Galopp
von F. v. Bio».
i—9.30 Uhr. Abend-Konzert. 220. Abonnements-Konzert.

Städtisches Kurorchester. Leitung: Herr Konzertmeister Wilhelm Wolf.
1. Ouvertüre zur Oper »Das eherne Pferd" von D. F . Auber. — 2.

BolkSszcue auS „Der Evangeliman" von W. Kienzl. — 3. Ein Abend in
Toledo von M. Echmcltng. — 4. NorwegischerKünstler-Karneval von I.
Svendfcn. — 5. Ei« Morgen, ei- Mittag und ein Abend In Wien,
Ouvertüre von F . v. Suppe. — 6. Volkssänger, Walzer von Joh . Strauß.
— 7. Fantasie aus der Oper „Faust" von CH. Gounod.

WEINKLAUSE
(NONNENHOF)

Klrchgasse 15 - - Fernruf 485 u . 6072

Die grossen naiiBttrabfionen!
Hans Tobar

Conferencier u. Vortragsm.

Margarethe Howe
Die berühmte Parodistin

am Flügel.

Willy Münchrath
Der Urkomisdie.

Jnes van ßree
ln ihren entzückenden

Tanzschöpfungen.

2 JlipSinS 2 Tanzsdiauspiele.

und das übrige Programm.
Anfang Punkt 7 llt Uhr. •(1107
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TAUNUS - HOTEL
Rheinstrasse WIESBADEN Rheinstrasse

Erstklassiges Restaurant

Diners — Soupers
Sämtliche Delikatessen der Saison

Gut assortierte Getränkekarte
Mündiner-, Pilsner -, Dortmunder Biere

Fünfuhr -Tee — Cafe — Konditorei
Konferenz - und Festlichkeitssäle

Separate Salons
Nadrm . u. abends : KÜNSTLER -KONZERT

Kapelle Jacques Alban.
9152

Am Flügel : SFl ^ L ' FOLG ^ S Art .-Leit . :
ROLF v. STAHL. Vom 1. - 15 . Mai . WALDEMAR KEITEL.

Simplicilfimus Telefon 1028

Ilcr&erf Stein6
Der schlagfertige Steggreifdichter. Liedersängerin.

IDiliy Siegler
Der beliebte Humorist u. Conferencier.

mg Iurisg. Gbbp.
in ihren Reifenspielen.

Stepp -Tänzer.

Kom. Akrobaten.

Beginn pünktlich 8 Uhr.

_ _ „ _ __ _ _ _ AAAAAAAAAAAAAAAAA * A a * AA A AA > „

Wiesbadenep Hof
> Moritzstrasse 6 . Moritzstrasse 6.

I Täglich ab -D «4» 'S 'fl Sonntags von
!► 7 Uhr abends 3 Uhr ab. —

Gummiartikel
28. Sulzbach, Bärensir . 4. <6634

Schwalbacher Str . 8, Ecke Rheinstr . Telefon 6029.
ParfcCalC MIC

Die sterbende Salome.
Ein Sensationsfilm von packender Wirkung

mit Albert Steinrück und Carla Ferra.

Eingang Parkhotel Wilhelmstr . 36
Cafe -Cabaret der eleganten Welt.

„S ©itenspi »üraf| @*6
Lustspiel in 2 Akten.

4 —6 Uhr
nachm. TBH60

.Was hat er denn ? ** s-" Uhr  Cabaret unö Tanz.abends
Humoreske in 1 Akt. (1099

. . . gyn . . . .

Soo uhr : Künstler - Konzertunter
Leitung des Kapellmeisters König.

845 Uhr : Fräul . Psychander , Sängerin
— TANZ.

Cafi IfannenhsS9 15  Uhr : Fräulein IWarga w. d . Aue,
Vortrags -Künstlerin

> TAHZ.

(Klrchgasse 15).

PMILHACMONISCHES
BiOMZEO m

845 Uhr : Herr Werner Wattenberg,
Chansonier vornehmsten Stils

■TANZ,
1015 Uhr: Frl. IWarie Schreib , Tänzerin

====^ - TANZ.

Vorzügliche Küche - Auserlesene Weine.
— Gebäck und Eis erster Qualität . —
Diverse Getränke . — American Drinks.
-Münchner und Pilsner Biere . -

2—6 Uhr : Mittagessen nach der Karte.
7—11 Uhr: Abendessen nach der Karte.

ss°« L

Anfang täglich4 Uhr«
----- | 1146 M.»J5m5mWWU1TTTTWWT'WWmK

[1105 1
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PädagogiuiüNeuenheini -Heidelberg
i Seit 1895: Abitur . Prima (Einj . 7/8. Kl.) Ueberleitung io

alle Klassen der Staatsschulen , Familienheim . [A 43

Sanssouci
Führende Wein - und .Tee - Biele Wiesbadens

Täglich 4—7 Uhr : Tee — und . Mocca - Stunde (8483
, Fernsprecher2 Minuten

u. Kurhaus
u. Theater, Spiegelgasse 5 I. Etage. 0237*
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